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(54) Lötbarer koaxialer Steckverbinder und Verfahren zu dessen Montage auf einem Koaxialkabel

(57) Ein koaxialer Steckverbinder, dessen Stecker-
kopf (1) kabelseitig eine Ausnehmung (1.2) zur Aufnah-
me, Kontaktierung und Abfangung des Endes des Au-
ßenleiters eines Koaxialkabels hat und in dessen steck-
seitiger Ausnehmung (1.6) eine Isolierstoffstütze (2)
sitzt, die einen Steckverbinderinnenleiter (3) haltert, der
kabelseitig eine axiale Bohrung (3.2) zur Einführung des
Endes des Innenleiters des Koaxialkabels hat, läßt sich

zeitsparend auf insbesondere auch dünne Koaxialkabel
montieren, wenn die axiale Bohrung (3.2) des Steckver-
binderinnenleiters (3) ein Lotdepot (5) umfasst. Zusätz-
lich kann auch in der kabelseitigen Ausnehmung (1.2)
des Steckerkopf (1) ein Lotdepot (4) untergebracht sein.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft einen koaxialen Steck-
verbinder, dessen Steckerkopf kabelseitig eine Ausneh-
mung zur Aufnahme, Kontaktierung und Abfangung des
Endes des Außenleiters eines Koaxialkabels hat, wel-
che Ausnehmung über eine zentrale Öffnung in eine
steckseitige Ausnehmung übergeht, in der eine Isolier-
stoffstütze sitzt, die einen Steckverbinderinnenleiter
haltert, der kabelseitig eine zentrale Bohrung zur Ein-
führung des Innenleiters des Koaxialkabels hat. Die Er-
findung betrifft des weiteren ein Verfahren zum Verlöten
eines derartigen Steckverbinders mit dem passend her-
gerichteten Ende eines Koaxialkabels.
[0002] Ein Steckverbinder der vorstehend angegebe-
nen Art, der zur Erzielung einer sehr intermodulations-
armen Verbindung mit einem Koaxialkabel sowohl
werkseitig als auch am Montageort verlötbar ist, ist aus
der DE 100 55 992 A 1 bekannt. Dieser Steckverbinder
ist allerdings zur Montage auf Koaxialkabeln vergleichs-
weise großen Durchmessers, d.h. in der Regel mit Well-
rohraußenleiter und rohrförmigem, ggf. gewelltem Ka-
belinnenleiter, bestimmt. Dazu muss in einem ersten
Schritt der Steckverbinderinnenleiter in den passend
hergerichteten Kabelinnenleiter eingeführt und mit die-
sem verlötet werden. In einem zweiten Schritt wird der
Steckerkopf auf den entsprechend weit gegenüber dem
Kabelinnenleiter zurückgesetzten Wellrohraußenleiter
aufgeschoben. Dabei durchdringt der schon mit dem
Kabelinnenleiter verlötete Steckverbinderinnenleiter ei-
ne durchmessergleiche axiale Bohrung in der Isolier-
stoffstütze. Dieser mindestens zweiteilige Steckverbin-
der erfordert nicht nur eine zeitaufwendige, zweischrit-
tige Montage sondern eignet sich vor allem auch
schlecht für Koaxialkabel kleinen Durchmessers, insbe-
sondere für sogenannte Semirigid-Kabel, die in der Re-
gel einen massiven Kabelinnenleiter und einen dünn-
wandigen, jedoch glatten Kabelaußenleiter haben, und
für Kabel mit Geflechtaußenleiter.
[0003] Der Erfindung liegt die Aufgabe zugrunde, ei-
nen Steckverbinder der einleitend angegebenen Gat-
tung zu schaffen, der sich zeitsparend auf insbesondere
auch dünne Koaxialkabel montieren lässt.
[0004] Diese Aufgabe ist erfindungsgemäß dadurch
gelöst, dass in der axialen Bohrung des Steckverbinde-
rinnenleiters ein Lotdepot angeordnet ist.
[0005] Der Steckverbinder kann deshalb vollständig
montiert, d.h. mit in der Isolierstoffstütze sitzendem
Steckerinnenleiter, in einem Schritt auf dem entspre-
chend hergerichteten Ende eines Koaxialkabels mon-
tiert werden. Hierzu wird das Koaxialkabel mit passend
überstehendem und abisoliertem Kabelinnenleiter von
der Kabelseite her in die Ausnehmung des Steckerkop-
fes eingeführt. Dabei tritt der Kabelinnenleiter in die
axiale Bohrung in dem Steckverbinderinnenleiter ein.
Der Steckerverbinderinnenleiter kann mit beliebigen be-
kannten Mitteln so weit erwärmt werden, dass das Lot-
depot schmilzt und dadurch eine Lötverbindung zwi-

schen dem Steckerinnenleiter und dem Kabelinnenlei-
ter herstellt, und zwar unterstützt von der Kapillarwir-
kung des zunächst vorhandenen Spaltes zwischen dem
Kabelinnenleiter und der Innenwand der Bohrung in
dem Steckverbinderinnenleiter. Gleichzeitig kann der
Steckerkopf mit dem Kabelaußenleiter nach einem der
bekannten Verfahren, also insbesondere durch Krim-
pen oder Löten, mechanisch verbunden und elektrisch
kontaktiert werden. Einzige Voraussetzung ist eine aus-
reichende Temperaturfestigkeit der Isolierstoffstütze,
die aber in der Regel ohnehin aus einem mindestens
kurzzeitig entsprechend temperaturfesten Kunststoff
wie etwa PTFE besteht.
[0006] Infolge der Erwärmung des Steckverbinderin-
nenleiters, der steckseitig als Buchse oder als Stift aus-
gebildet sein kann, dehnt sich die Luft in den Hohlräu-
men des Steckverbinders aus, insbesondere in dem zur
Vermeidung eines Wellenwiderstandssprunges erfor-
derlichen Raum kabelseitig von der Isolierstoffstütze.
Weil die Isolierstoffstütze in der Regel in den Stecker-
kopf eingepresst ist und die kabelseitige Ausnehmung
des Steckerkopfes durch das eingeführte Kabelende
verschlossen ist, ist es bei den meisten Steckverbinder-
konstruktionen zweckmäßig, wenn von dem Raum zwi-
schen dem Boden der kabelseitigen Ausnehmung des
Steckerkopfes und der Isolierstoffstütze eine Entlüf-
tungsbohrung abgeht (Anspruch 2).
[0007] Die Entlüftungsbohrung kann insbesondere
als axiale Verlängerung der axialen Bohrung des Steck-
verbinderinnenleiters ausgebildet sein (Anspruch 3).
Dies ermöglicht gleichzeitig eine visuelle Kontrolle der
Güte der Lötverbindung zwischen dem Kabelinnenleiter
und dem Steckverbinderinnenleiter, denn die Entlüf-
tungsbohrung kann als Verlängerung der axialen Boh-
rung des Steckverbinderinnenleiters realisiert werden,
so dass nach dem Entweichen der Luft und bei ord-
nungsgemäßer Verlötung eine silbrig glänzende Kalotte
aus Lötzinn erscheint.
[0008] Alternativ oder zusätzlich kann die Isolierstoff-
stütze eine Entlüftungsbohrung haben (Anspruch 4).
[0009] Ebenso alternativ oder zusätzlich kann der in
der Isolierstoffstütze sitzende Körper des Steckverbin-
derinnenleiters eine Längsnut als Entlüftungskanal ha-
ben (Anspruch 5).
[0010] Eine weitere, allerdings fertigungstechnisch
weniger günstige Möglichkeit besteht darin, dass der
Steckerkopf eine Entlüftungsbohrung hat, die von dem
Raum kabelseitig von der Isolierstoffstütze abgeht (An-
spruch 6).
[0011] Eine besonders bevorzugte Ausführungsform
des Steckverbinders nach der Erfindung zeichnet sich
dadurch aus, dass in der kabelseitigen Ausnehmung
des Steckerkopfes ein Lotdepot angeordnet ist (An-
spruch 7). Durch gleichzeitige hinreichende Erwärmung
sowohl des Steckverbinderinnenleiters als auch des
Steckerkopfes im Bereich seiner Ausnehmung zur Auf-
nahme des Kabelaußenleiters ergibt sich eine beson-
ders zeitsparende Montage des Steckverbinders auf
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dem Kabelende.
[0012] Das Lotdepot kann in der kabelseitigen Aus-
nehmung des Steckerkopfes als einlegbares Formteil
ausgebildet (Anspruch 8) und in einer in die Innenwand
der Ausnehmung eingestochenen Ringnut angeordnet
sein (Anspruch 9). Ähnlich wie zuvor für die Verlötung
des Kabelinnenleiters mit dem Steckerinnenleiter be-
schrieben, kann auch in diesem Fall die Güte der her-
gestellten Lötverbindung visuell kontrolliert werden, und
zwar deshalb, weil das zunächst flüssige und anschlie-
ßend erstarrende Lot in dem Ringspalt zwischen dem
Kabelaußenleiter und der kabelseitigen Stirnfläche des
Steckerkopfes sichtbar wird.
[0013] Ein vorteilhaftes Verfahren zum Verlöten eines
derartigen Steckverbinders mit dem Ende eines Koaxi-
alkabels besteht darin, dass mindestens eines der Lot-
depots nach dem Einführen des Endes des Koaxialka-
bels mit passend überstehendem Kabelinnenleiter er-
wärmt wird, um die Lötverbindung herzustellen (An-
spruch 10). Dabei wird ein leichter axialer Schub auf den
Steckverbinder (oder das Kabel) aufrecht erhalten. In
dem Augenblick, in dem das Lot schmelzflüssig wird,
schiebt sich der Kabelsteckverbinder um die entspre-
chende, kleine Strecke weiter auf das Kabel.
[0014] Besonders einfach lässt sich eine vollständig
automatisierte Montage verwirklichen, wenn minde-
stens eines der Lotdepots und zweckmäßig beide Lot-
depots mittels einer bzw. je einer Induktionsschleife er-
wärmt wird bzw. erwärmt werden (Anspruch 11). Die In-
duktionsschleife, die zur Erwärmung des Steckverbin-
derinnenleiters dient, lässt sich ohne weiteres tief genug
in den Steckerkopf von dessen Steckseite her bis nahe
an die Isolierstoffstütze einführen. Die weitere Indukti-
onsschleife zur Verflüssigung des Lots zum Verlöten
des Kabelaußenleiters mit dem Steckerkopf umgibt ei-
nen Bund verringerten Durchmesser, der am kabelsei-
tigen Ende des Steckverbinders ausgebildet ist. Da-
durch verringert sich die zum Verlöten benötigte, induk-
tiv eingekoppelte Wärmemenge im Vergleich zu der
Wärmemenge, die für eine ausreichende Erwärmung
des gesamten Steckerkopfes notwendig wäre. Entspre-
chend verkürzt sich die Abkühlzeit und vermindert sich
die thermische Belastung der Isolierstoffstütze.
[0015] In der Zeichnung ist ein Steckerkopf nach der
Erfindung in einer beispielhaft gewählten Ausfertigung
schematisch vereinfacht dargestellt. Es zeigt:

Fig. 1a eine erste Ausführungsform des
Steckverbinders im schematisch ver-
einfachten Längsschnitt

Fig. 1b den Steckverbinder nach Fig. 1a nach
dem Einführen des Endes eines Ko-
axialkabels

Fig. 1c den Steckverbinder einschließlich Ka-
bel gemäß Fig. 1b während und nach
dem Löten

Fig. 2 eine zweite Ausführungsform des
Steckverbinders im Längsschnitt, und

Fig. 3 eine dritte Ausführungsform des
Steckverbinders

Fig. 4a bis 4c eine vierte Ausführungsform des
Steckverbinders

[0016] Der in den Fig. 1 bis 3 beispielhaft dargestellte,
koaxiale Steckverbinder umfasst einen Steckerkopf 1
mit einem kabelseitigen Bund 1.1, in welchem sich eine
Ausnehmung 1.2 befindet, die bis zu einem Boden 1.3
reicht. Die Ausnehmung 1.2 des Steckerkopfes 1 hat im
Bereich des Bundes 1.1 eine Ringnut 1.4, in der ein Lot-
depot 4 angeordnet ist. Der Boden 1.3 hat mittig einen
Durchgang 1.7 zu einem Raum 1.5, der Teil einer steck-
seitigen Ausnehmung 1.6 des Steckerkopfes 1 ist. Der
Raum 1.5 wird steckseitig durch die Stirnfläche einer
Isolierstoffstütze 2 aus einem löttemperaturbeständigen
Kunststoff wie etwa PTFE begrenzt. Die Isolierstoffstüt-
ze 2 ist in den Steckerkopf 1 eingepresst. In der Isolier-
stoffstütze 2 sitzt ein Steckverbinderinnenleiter 3, der in
diesem Ausführungsbeispiel als Buchsenkontakt aus-
gebildet ist, jedoch ebenso gut ein Stiftkontakt sein
könnte. Der Steckverbinderinnenleiter 3 hat in dieser
Ausführungsform als Buchsenkontakt eine Ausneh-
mung 3.1 zur Aufnahme des stiftförmigen Steckverbin-
derinnenleiters eines nicht dargestellten Gegensteck-
verbinders. Der Steckverbinderinnenleiter 3 hat des
weiteren eine zentrale, axiale Bohrung 3.2, die von der
Kabelseite her bis nahe an den Boden der Ausnehmung
3.1 reicht und in diese über einen Endabschnitt vermin-
derten Durchmessers mündet, der als Entlüftungsboh-
rung dient. In der axialen Bohrung 3.2 befindet sich ein
Lotdepot 5.
[0017] Um diesen Steckverbinder auf einem Koaxial-
kabel zu montieren, wird gemäß Fig. 1b das passend
hergerichtete Ende des hier ein Geflechtaußenleiter 10,
ein Kabeldielektrikum 11 und einen massiven Kabelin-
nenleiter 12 umfassenden Koaxialkabels in den Steck-
verbinder eingeführt, bis der Kabelinnenleiter 12 auf
dem Lotdepot 5 aufsitzt.
[0018] Anschließend wird gemäß Fig. 1c über den
Bund 1.1 des Steckerkopfes 1 eine erste Induktions-
schleife 20 und über den Steckverbinderinnenleiter 3 ei-
ne zweite Induktionsschleife 21 geführt. Nach ausrei-
chender Erwärmung wird das Lot in den Lotdepots 4 und
5 schmelzflüssig und füllt einerseits den Spalt zwischen
dem Kabelaußenleiter 10 und der Wand der kabelseiti-
gen Ausnehmung 1.2 des Steckerkopfes 1, anderer-
seits den entsprechenden Spalt zwischen der Wand der
axialen Bohrung 3.2 im Körper des Steckverbinderin-
nenleiters 3 und dem Kabelinnenleiter 12. Die sich in-
folge der Erwärmung in dem Raum 1.5 ausdehnende
Luft entweicht währenddessen über den Endabschnitt
der axialen Bohrung 3.2 des Steckverbinderinnenleiters
3 in dessen Ausnehmung 1.6. Im Fall eines Stiftinnen-
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leiters würde sich deshalb die Bohrung bis zu der steck-
seitigen Stirnfläche des Stiftinnenleiters fortsetzen.
[0019] Der Steckverbinder gemäß Fig. 2 unterschei-
det sich von demjenigen gemäß den Fig. 1a bis 1c le-
diglich dadurch, dass der Raum 1.5 kabelseitig von der
Isolierstoffstütze 2 über eine Entlüftungsbohrung 6 in
letzterer mit der steckseitigen Ausnehmung 1.6 des
Steckerkopfes 1 verbunden ist. Der Durchmesser der
Entlüftungsbohrung 6 ist so gewählt, dass an beiden
Stirnflächen der Isolierstoffstütze 2 ein ausreichender
freier Querschnitt verbleibt.
[0020] Die Ausführungsform des Steckverbinders ge-
mäß Fig. 3 unterscheidet sich von derjenigen gemäß
den Fig. 1a bis 1c nur durch einen Entlüftungskanal 7,
der in Form einer Längsnut in den in der Isolierstoffstüt-
ze 2 sitzenden Körper des Steckverbinderinnenleiters 3
ausgebildet ist.
[0021] Auch bei den Ausführungsformen nach Fig. 2
und nach Fig. 3 ist es vorteilhaft, wenn die axiale Boh-
rung 3.2 des Steckverbinderinnenleiters 3 auf der
Steckseite in einer Öffnung mündet, die sich bei ord-
nungsgemäßer Verlötung mit geschmolzenem und wie-
dererstarrtem Lot füllt, was sich visuell leicht kontrollie-
ren läßt.
[0022] Die Fig. 4a bis 4c zeigen eine vierte, etwas ver-
einfachte Ausführungsform des Steckverbinders analog
der Darstellung der ersten Ausführungsform in Fig. 1a
bis 1c. Im Unterschied zu der ersten Ausführungsform
ist das Lotdepot 5 nicht am Grund der Bohrung 3.2 des
Steckverbinderinnenleiters 3 angeordnet sondern in ei-
nem Bereich 3.3 erweiterten Durchmessers am kabel-
seitigen Eingang der Bohrung 3.2, die an ihrem steck-
seitigen Ende in einen Kanal 3.4 vergrößerten Durch-
messers übergeht. Der Kanal 3.4 hat den Zweck, von
der Steckseite her visuell kontrollieren zu können, dass
mindestens der Übergangsbereich zwischen dem Ende
der Bohrung 3.2 und dem Beginn des Kanals 3.4 nach
erfolgter Verlötung mit Lötzinn überzogen ist, die Verlö-
tung also ordnungsgemäß stattgefunden hat. In analo-
ger Weise ist das Lotdepot 4 zur Herstellung einer Löt-
verbindung zwischen dem Kabelaußenleiter 10 und
dem Steckerkopf 1 nicht mehr in einer Ringnut sondern
in einem Bereich 41.4 angebracht, der als stufenförmige
Erweiterung der kabelseitigen Ausnehmung 1.2 des
Steckerkopfes 1 ausgebildet ist. Der Vorteil dieser Aus-
führungsform besteht darin, dass sie fertigungstech-
nisch einfacher herzustellen ist als die Ausführungsfor-
men nach den Fig. 1 bis 3. Ein weiterer Unterschied zu
jenen Ausführungsformen besteht darin, dass während
des Verlötens keine Relativverschiebung zwischen dem
Kabel und dem Steckverbinder stattfindet.

Patentansprüche

1. Koaxialer Steckverbinder, dessen Steckerkopf (1)
kabelseitig eine Ausnehmung (1.2) zur Aufnahme,
Kontaktierung und Abfangung des Endes des Au-

ßenleiters (10) eines Koaxialkabels hat, deren Bo-
den (13) mittig einen Durchgang (1.4) zu einer
steckseitigen Ausnehmung (1.6) hat, in der beab-
standet zu dem Boden (1.3) eine Isolierstoffstütze
(2) sitzt, die einen Steckverbinderinnenleiter (3) hal-
tert, der kabelseitig eine axiale Bohrung (3.2) zur
Einführung des Endes des Innenleiters (12) des Ko-
axialkabels hat, dadurch gekennzeichnet, dass in
der axialen Bohrung (3.2) des Steckverbinderin-
nenleiters (3) ein Lotdepot (5) angeordnet ist.

2. Steckverbinder nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, dass von dem Raum (1.5) zwischen
dem Boden (1.3) der kabelseitigen Ausnehmung
(1.2) des Steckerkopfes (1) und der Isolierstoffstüt-
ze (2) eine Entlüftungsbohrung abgeht.

3. Steckverbinder nach Anspruch 2, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Entlüftungsbohrung als
axiale Verlängerung der axialen Bohrung (3.2) des
Steckverbinderinnenleiters (3) ausgebildet ist.

4. Steckverbinder nach einem der Ansprüche 1 bis 3,
dadurch gekennzeichnet, dass die Isolierstoff-
stütze (2) eine Entlüftungsbohrung (6) hat.

5. Steckverbinder nach einem der Ansprüche 1 bis 4,
dadurch gekennzeichnet, dass der in der Isolier-
stoffstütze (2) sitzende Körper des Steckverbinde-
rinnenleiters (3) eine Längsnut (7) als Entlüftungs-
kanal hat.

6. Steckverbinder nach einem der Ansprüche 1 bis 5,
dadurch gekennzeichnet, dass der Steckerkopf
eine Entlüftungsbohrung hat, die in den Raum ka-
belseitig von der Isolierstoffstütze mündet.

7. Steckverbinder nach einem der Ansprüche 1 bis 6,
dadurch gekennzeichnet, dass in der kabelseiti-
gen Ausnehmung (1.2) des Steckerkopfes (1) ein
Lotdepot (4) angeordnet ist.

8. Steckverbinder nach Anspruch 7, dadurch ge-
kennzeichnet, dass zumindest das Lotdepot (4) in
der kabelseitigen Ausnehmung (1.2) des Stecker-
kopfes (1) als einlegbares Formteil ausgebildet ist.

9. Steckverbinder nach Anspruch 7 oder 8, dadurch
gekennzeichnet, dass das Lotdepot (4) in der ka-
belseitigen Ausnehmung (1.2) des Steckerkopfes
(1) in einer in die Innenwand der Ausnehmung (1.2)
eingestochenen Ringnut (1.4) angeordnet ist.

10. Verfahren zum Verlöten eines Steckverbinders mit
dem Ende eines Koaxialkabels, nach einem der An-
sprüche 1 bis 9, dadurch gekennzeichnet, dass
mindestens eines der Lotdepots nach dem Einfüh-
ren des Endes des Koaxialkabels mit passend über-
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stehendem Kabelinnenleiter erwärmt wird, um eine
Lötverbindung herzustellen.

11. Verfahren nach Anspruch 10, dadurch gekenn-
zeichnet, dass mindestens eines der Lotdepots
mittels einer Induktionsschleife erwärmt wird.
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